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Im Verlage der Hof-Buchdruderei von W. Decker K. Comp. Redakteur: G. Müller. 


Montag den 25. März. 


An die Zeitungsleſer. 
Beim Ablauf des Iſten Quartals bringen wir in Erinnerung, 
daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Nihlr. 773 ſor. 
h 1433, 182 


auswärtige aber 


* 4 


als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür diefe täglich erſcheinende Zeitung auf 
allen Königlichen Poſtämtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt. 8 
Die Pränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 ſgr. für das Vierteljahr 


mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel⸗ 
jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die früheren Nummern nicht nachgeliefert werden 
können. Poſen, den 25. März 1844. 5 1 Iosaflı 
Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 
— . ꝓw 2 —-— — — — . ͤ— —D¼ — — — 


Inland. 


Berlin den 22. März. Se. Majeftät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Den Geheimen 
Ober⸗Regierungs- und vortragenden Rath im Mi⸗ 
niſterium des Innern, Lette, den Geheimen Fi⸗ 
nanz⸗ und vortragenden Rath in der zweiten Ab⸗ 
theilung des Miniſteriums des Königlichen Hauſes, 
Pabſt, und den Major a. D. von Arnim auf 
Neuenſund zu ordentlichen Mitgliedern des Landes⸗ 
Ockonomie-Kollegiums zu ernennen; ſo wie dem 
beim Haupt = Stempel» Magazin angeſtellten Buch⸗ 

halter und Secretair König den Charakter eines 
Rechnungs⸗Raths beizulegen. 


Se. Königliche Hoheit der Großherzog von 
Mecklenburg ⸗Strelitz iſt von Strelig hier ein⸗ 
getroffen und im Königl. Schloſſe in den für Höchſt⸗ 
denſelben bereitgehaltenen Appartements abgetreten. 
— Sr. Durchlaucht der Fürſt Adolphezu Ho⸗ 
henlohe-Ingelfingen iſt von Breslau, und 
Se. Excellenz der Herzoglich Sachſen-Koburg-Go⸗ 
tha' ſche Wirkliche Geheime Rath und Regierungs⸗ 
Präfident, Freiherr von Stein, von Gotha hier 
angekommen. 115 5 


Berlin. — Es ſcheint ein Bauprojekt das an⸗ 
dere zu hindern. Jetzt ſoll die neue Stadt im 
Thiergarten eher daran kommen, als das Köpniker 
Feld. — Dr. Vetter hat die Erlaubniß bekommen, im 
Thiergarten eine neue Straße mit einer neuen Kir⸗ 
che anzulegen. Erſt ward ihm die Erlaubnih dazu 
in allen Inſtanzen abgeſchlagen, nachdem er aber 
eröffnet hatte, daß er die Bauſtelle zu einer neuen 
Kirche und den Pfarr- und Schulhäuſern umſonſt 
geben wolle, ward ihm die Konzeſſion gegeben. 
Nach dem Urtheil Sachverſtändiger kann er an dem 
ihm gehörigen Grund und Boden, den er ſich zu 
dem Zwecke des Wiederverkaufs erworben, immer 
noch 100,000 Thaler verdienen. — Ich gebe eine 
Civiliſations⸗ Anekdote, aus der man dit Folgen 
der ſehr modernen Intelligenz-Blatt⸗Heirathen ent⸗ 
nehmen kann. Ein durch Intelligenzblattgeſuche 
zuſammengekommenes Paar hatte, bevor es in den 
heiligen Stand der Ehe getreten, kontraktlich aus⸗ 
gemacht, daß Er jährlich 500, Sie aber 2000 
Thaler zur Wirthſchaft gebe. Nun eſſen und trin⸗ 
ten ſie tüchtig und genießen das Leben ein Jahr 
lang; da will der liebende Gatte die 2000 Thaler 
haben. Sie ſagt, ſie habe ſchon mehr als 2000 
Thaler zur gemeinſchaftlichen Wirthſchaft von ihrem 
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Gelde verbraucht, weiter gäbe fie nichts. Da ruft 
der liebende Gatte gegen die liebende Gattin die 
Gerechtigkeit zu Hülfe; es entſteht ein ſehr verwik⸗ 
kelter Prozeß, der neulich plötzlich ſein Ende durch 
das Lebensende des Ehemanns fand. So ſind die 
Heirathsgeſuche durch das Intelligenzblatt in der 
Regel. Man braucht Geld, welches bekanntlich 
ſchwer zu haben iſt; da macht man endlich gute 
Miene zum böſen Spiel und ſucht ſich durch Gott 
Hymen die nöthige Summe zu verſchaffen. Da 
nun aber damit eine Frau in Verbindung ſteht, 
ſucht man dieſer möglichſt bald begreiflich zu machen, 
daß fie nun eigentlich überflüſſig ſei. Ach es iſt 
weit gekommen mit der Emancipation des weiblichen 
Geſchlechts! Man braucht ſie als Mittel, zu einem 
diſponiblen Vermögen zu kommen. Man kann 
die Heiligkeit der Ehe nicht durch Geſetze machen; 
aber die ganze Socialität muß von ihrer Lüge, von 
ihrer Verſchrobenheit und ihren unſittlichen Feſſeln 
befreit werden. — Die früher durch mehrere Zei— 
tungen gegangene Mittheilung, Profeſſor Dove 
habe einen Ruf nach außerhalb bekommen, it, wie 
ich beſtimmt weiß, eine Erfindung, hat aber ihre 


guten Folgen gehabt; Dove hat Zulage bekommen. 


Wieder ein Beweis, daß Gerüchte oft beſſere Fol⸗ 
gen haben, als Wahrheiten. — Am 13ten ent⸗ 
zückte Herr Döbler das volle Königsſtädtiſche 
Theater durch die hier zum erſten Male geſehenen 
„dissolving views“ oder optiſche Nebelbilder. Zwölf 
große, zauberiſche Bilder, Gegenden, Kirchen aus 
verſchiedenen Ländern und Zeiten. Es war die 
mächtigſte Zauberei, die mir je vorgekommen. Die 
Bilder hauchten ſich aus dem dichten Chaos des 
Nebels in glänzende Klarheit hervor, verhauchten 
dann ſchnell wieder, aber unmerklich, indem das 
Verſchwinden zugleich die unmerkliche, aber doch 
raſche Schöpfung eines neuen war. Das Publikum 
war außer ſich, und Döbler dürfte durch dieſe „noch 
nie dageweſene“ Pracht der Zauberei alle Concur— 
renz der Sehens- und Hörenswürdigkeiten beſiegt 


haben. Zwölſmaliges Chaos, zwölf neue Welten 


daraus in Zeit von einer halben Stunde mit muſi⸗ 
kaliſcher Begleitung, groß, in zauberiſchen Licht⸗ 
und Farbenſpielen aus dem lichtberaubten Hauſe 
geſehen — es war ergreifend, es waren Symbole 
der Flüchtigkeit und, Metamorphoſe alles Beſtehen— 
den. Am herrlichſten war die plötzliche Verwandlung 
einer Winter- in eine Sommer⸗Landſchaft. Das 
ſtarre Eis mit Schlittſchuhlauf war plötzlich eine 
duftige Wieſe mit Heuernte, die kahlen Bäume be⸗ 
kleideten ſich im Nu, aber immer unmerklich, mit 
dem duftigſten, friſcheſten Laube. Waſſer, Tages⸗ 
und Mondlicht in ganz beſonderer Pracht. 

(Bresl. Ztg.) 


N Danzig den 11. März. Dem Vernehmen 


nach hat unſere thätige Polizei am vergangenen 
Sonnabend mehrere Individuen zur Haft gebracht, 
welche ſich mit der Verfertigung falſcher Preu- 
ßiſcher Thalerſtücke beſchäftigten. Man ſagt, 
einer derſelben ſei bereits vor mehreren Jahren für 
daſſelbe Vergehen beſtraft worden, habe jetzt aber 
ſeine Einrichtungen mit nicht geringer Schlauheit 
vor den Entdeckungen zu ſichern geſucht; dennoch 
gelang es, nicht allein ſämmtlicher Theilnehmer, 
ſondern auch des gemünzten Geldes und der ange- 
wendeten Maſchinerie ſich zu bemächtigen. Der 
Polizei-Kommiſſarius Wieſe, der bei mehreren an— 
deren Gelegenheiten Beweiſe großer Umſicht und 
Geiſtesgegenwart abgegeben haben, ſoll auch hierbei 
die erforderlichen Schritte geleitet haben. 


—̃ — 


Ausland. 


Deutſchland. 

Wie man hört, kam das Verbot des Guſtav— 
Adolph⸗Vereines den Proteſtanten in Bayern nicht 
unerwartet. Die Sache wird jedenfalls auf dem 
nächſten Bayeriſchen Landtage wieder zu ernſtlichen 
Erklärungen führen. Ein kaͤtholiſcher Verein ähn⸗ 
licher Art beſteht in Bayern. 

Der Prinz Waſa hat die Eheſcheidung von ſei⸗ 
ner Frau, der Prinzeſſin Maria von Baden, durch⸗ 
geſetzt. Die Prinzeſſin begiebt ſich mit ihrer Tochter 
nach Mannheim, um dort bei ihrer Mutter zu leben. 

Spanien . 

Madrid den 9. März. Der Telegraph wird 
bereits die Nachricht, daß Alicante ſich am 6ten 
auf Discretion an die Truppen von der Königin 
übergab, jenſeits der Pyrenäen befördert haben. 
Noch am Sten feuerte das Fort S. Fernando auf 
die Arbeiten der Belagerer, und einige Mannſchaft, 
die aus dem Platze hervorbrach, wurde mit Ver⸗ 
luſt zurückgetrieben. Abends ſtellte ſich bei dem Ge- 
neral Roncali eine Deputation der Geiſtlichkeit, des 
Handelsgerichtes und des Ayuntamiento's der Stadt 
ein, um ihn zu bitten, daß die Weiber, Greiſe 
und Kinder den Platz verlaſſen dürften. Dies ſchlug 
der General ab, indem er auf unbedingte Unter— 
werfung beſtand, und zu dieſem Vehuf einwilligte, 
das Bombardement bis auf den folgenden Mittag 
zu verſchieben. Am ten unterwarf ſich die Stadt 
mit ſämmtlichen Forts auf Discretion und wurde 
gegen Mittag von dem General Roncali mit ſeinen 
Truppen beſetzt. Dieſer fertigte einen Adjutanten 
hierher ab, um der Regierung mündliche Auſſchlüſſe 
über das Nähere zu ertheilen. Es ſcheint, daß 
Bone am Sten dem Gouverneur des Kaſtells den 
Befehl gab, die Gefangenen, die ſich dort befanden, 
und namentlich den General Laſala und den Gefe 
politico, Ceruti, erſchießen zu laſſen. Der Gou⸗ 
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verneur erhob Vorſtellungen dagegen, worauf Bone 
ihm ſagen ließ, er ſelbſt würde ſich auf das Kaſtell 
verfügen, um die Gefangenen und ihn, den Gou⸗ 
verneur, zu erſchießen. Letzterer, der im Einver⸗ 
ſtändniß mit dem General Roncali geſtanden haben 
fol, ließ darauf die Zugbrücke aufziehen und jede 
Verbindung mit der Stadt abbrechen. Boné, der 
ſich nun für verloren hielt, verließ mit einigen Rei⸗ 
tern am bten früh die Stadt, unter dem Vorwand, 
eine Rekognoszirung vorzunehmen. Die erſte Li⸗ 
nie der Belagerer hielt die Flüchtlinge für Truppen 
der Königin und ließ ſie durch. Die zweite Linie 
aber gab Feuer, und obgleich Einige verwundet ſein 
ſollen, fo gelang es doch dem Bone ſelbſt zu ent— 
kommen. Darauf ergab ſich der Platz auf Gnade 
und Ungnade. Der General Roncali ließ den Mare- 
chal de Camp Senoſiain, mit Vorſchriften verſehen, 
dort zurück und marſchirte am 7ten mit ſeinen Trup⸗ 
pen nach Cartagena. In dieſer Stadt hatte die 
revolutionaire Junta dem Handelsſtande eine Steuer 
von 40,000 Piaſtern auferlegt. Indeſſen fehlte es 
bis dahin den Belagerern an Kavallerie, ſchwerem 
Geſchütz und einer hinreichenden Anzahl von Schiffen 
zur Sperrung des Hafens, und obenein fand man 
nicht für gerathen, die zahlreichen National⸗-Mi⸗ 
lizen, die den Dienſt vor der Stadt verfchen, 
dem Feuer der Rebellen auszuſetzen. Dieſe werden 
vermuthlich nach der Unterwerfung Alicante's keinen 
ernſtlichen Widerſtand mehr leiſten, ſondern ſich 
mit den erpreßten Geldern einſchiffen. 

Die großen Hoffnungen, welche die hieſigen und 
auswärtigen Freunde Eſpartero's und der Anarchie 
auf das Unternehmen Vonc's geſetzt hatten, dürſ— 
ten alſo wohl vereitelt werden. Das mit Verrath 
begonnene Werk zerfiel, ohne daß die Truppen der 
Königin einen Kanuonenſchuß gegen Alicante abge— 
feuert hätten. Jetzt wird das Geſetz feine Wir⸗ 
kungen äußern und ſich wenigſtens den Anſtiftern des 
Unheils fühlbar machen. Der Kriegs-Miniſter hat 
in dieſer Beziehung an den General Roncali im Nas 
men der Königin einen Befehl gerichtet, worin es 
heißt: „In dieſer Epiſode unſerer Revolution, wel⸗ 
che die Vorſehung über uns verhängt zu haben ſcheint, 
damit die Uebelgeſinnten ſich überzeugen mögen, daß 
die Zeit der Straflofigkeit auf immer abgelaufen iſt, 
müſſen die Häupter des Aufſtandes unter dem Beile 
des Geſetzes fallen; denn die Geſellſchaft muß end» 
lich einmal auf Grundlagen der Ordnung und Sub- 
ordination geſtützt werden, ohne welche die Leiden 
dieſer eines fo glücklichen Looſes, als die Regierung 
Iſabella's II. es ihr zu verſprechen ſcheint, würdi⸗ 
gen Nation nie aufhören würden. Neben dieſen 
ſchmerzlichen, aber unerläßlichen Beſtrafungen, wel⸗ 
che möglicherweiſe nicht die Vollzieher, ſondern die 
Urheber des Aufſtandes treffen müſſen, ermächtigt 
die Königin Sie, die Strenge des Gefeges nach den 


Eingebungen Ihrer Klugheit und Umſicht zu ermä⸗ 
figen; denn man ſtrebt keinesweges nach Rache, 
ſondern nach der Ruhe und dem Glück der gemiß⸗ 
handelten Spaniſchen Nation.“ Der Wunſch, daß 
es mit der Strafloſigkeit der Ruheſtörer ein Ende 
haben möge, iſt allgemein. 

So eben geht die Nachricht ein, daß die Rebellen 
von Cartagena am Aten, in der Zahl von 1000 
Mann, einen Ausfall machten. Von einer vor: 
theilhaften Stellung aus eröffneten fie ein erfolgret— 
ches Feuer auf die National-Milizen, welche ihnen 
zunächſt fanden. Der General Concha eilte Lege 
teren mit einigen Truppen zu Hülfe und trieb die 
Rebellen nach einem hartnäckigen Gefechte in die 
Stadt zurück. Bei dieſer Gelegenheit verloren der 
Chef des Generalſtabs des Generals Concha, ein 
Capitain und mehrere Soldaten das Leben, und 
13 Soldaten wurden verwundet. 

Dieſen Nachmittag hat die Regierung die Nach- 
richt erhalten, daß ſechs der Begleiter Boné's von 
den Truppen aufgefangen wurden. 

Der Franzöſiſche Botſchafter hat dieſen Vormit⸗ 
tag binnen 4 Stunden drei Couriere nach Bayonne 
abgefertigt. * 


Großbritannien und Irland. 


London den 15. März. Die von Sir R. Peel 
ſchon früher im Unterhaus abgegebene Erklärung, 
daß die Regierung keine Veränderung in den Ge⸗ 
treidezollgeſetzen zu beantragen beabſichtige, 
iſt jetzt auch auf eine Anfrage des Grafen Radnor 
durch den Herzog v. Wellington im Oberhauſe wie⸗ 
derholt worden. . 

O'Connell hat im Unterhaus eine Bill ans 
gekündigt, in welcher der Begriff des Vergehens 
conspiracy, deſſen er ſelbſt bekanntlich ſchuldig er⸗ 
klärt worden iſt, näher beftimmt oder begrenzt were 
den ſoll. Auch will er eine Bill einbringen, um 
das Verhältniß der Pächter zu den Grundeigenthü⸗ 
mern neu zu regeln. b 

In Irland ſteht jetzt ein Michael Drum vor 
Gericht, weil er geſagt: „Binnen 3 Wochen wird 
in jedem Kirchſpiel eine Repealverſammlung gehal⸗ 
ten werden. Die Truppen können nicht überall 
ſein, und wenn die Repealer beläſtigt oder gehin⸗ 
dert werden, mag ſiegen wer will, der Andere hat 
nicht auf Schonung zu rechnen. Die Königin 
hätte längſt erſchoſſen und ein König an ihre Stelle 
geſetzt werden ſollen!“ Der Angeklagte erklärte 
ſich für ſchuldig und ſchloß dadurch den Prozeß ab. 
Es bleibt demgemäß nur noch übrig, daß die 
Richter das Strafmaß für ihn beftimmen- 

Wo ſich O'Connell in London öffentlich ſehen 
läßt, wird er umringt, gelobt und bewundert. Selbſt 
aus den Engliſchen Städten und von Proteſtanten 
kommen ihin Adreſſen zu, die fein ruhiges und doch 
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ſo muthiges und ſtandhaftes Benehmen anerkennen. 
Die Engliſche Regierung ſieht es immer mehr ein, 
daß fie mit dem Staatsprozeß gegen die Repealer 
einen großen Schnitzer gemacht hat. 
Schweden und Norwegen. 

Stockholm den 12. März. 
9 Uhr Vormittags wurde von den Reichsherolden, 
begleitet von der berittenen Garde, auf dem Haupt⸗ 
markte der Reſi a folgende Widenncnerhugg ab⸗ 
geleſen: 

„Wir Oskar, von Gottes Gnaden, König von 
Schweden, Norwegen, der Gothen und Wenden, 
thun kund; Da es dem Allmächtigen gefallen hat, 
geſtern 33 Uhr Nachmittags durch einen ſtillen und 
ſeligen Tod den Großmächtigſten König Karl XIV. 
Johann, König von Schweden und Norwegen, der 
Gothen und Wenden, abzurufen, ſo haben Wir 
kraft der in Geltung ſtehenden Grundgeſetze die Re⸗ 
gierung des Reichs als König von Schweden, Nor- 
wegen, der Gothen und Wenden angetreten, und 
find verſichert, das ſämmtliche Einwohner des Reiz 
ches mit Treue, Eifer und Gehorſam Uns als ihren 
geſetzmäßigen Herrn und König annehmen und alle 
Pflichten als Unterthanen erfüllen werden.“ 

Am Schluſſe der Verleſung ſtimmten alle Anwe— 
ſenden in den Ruf: „Es lebe der König!“ lebhaft 
mit ein⸗ 

Um 2 Uhr Nachmittags wurde die Garniſon im 
Schloßhofſe und auf dem Schloßplatze verſammelt, 
wo Se. Majeſtät ſich nebſt dem Herzoge von Upland 
zu Pferde einfanden. Der König nahm von jedem 
Regimente den Eid der Treue entgegen. Er redete 
die Truppen an, was mit enthuſtaſtiſchem Hurrah— 
ruf beantwortet wurde. Ueberall, wo Se. Maje⸗ 
ſtät ſich zeigten, empfingen Sie von der zahlreich 
verſammelten Volksmenge unverkennbare Veweiſe 
der Liebe und Hingebung. Auch die Marine hat den 
Cid der Treue abgelegt. 

Schon am Sten gab der König feine Königl. Zu⸗ 
ſicherung auch in dem Norwegiſchen Staatsrathe ab 
(nachdem es, wie bereits gemeldet, in dem Schwe— 
diſchen geſchehen war); das Dankgebet wurde am 
ten in der Schloßkapelle in Veiſein des Königs, des 
Hofes, der Reihen, des Staats alte u. ſ. w. 
gehalten. 

Selbſt unſere bisherigen Oppofitioneblätter legen 
das Zeugniß ab, daß das Publikum Seine gegen- 
wärtige M ajeſtät mit dem höchſten Vertrauen be⸗ 
grüße, und bei der großen Spannung allgemeiner 
Neugier eine pollkommene Ruhe in der Stimmung 
aller Stände ſich erfreulich kundgebe. Man nahm 
auch mit Zufriedenheit wahr, daß keine ſolche Extras 
Vorſichtsmaßregeln getroffen werden, wie nach dem 
Ableben Königs Karl XIII., wo Ketten vor dem 
Sale Anlage die Zollämter seiner Pan 
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Sonnabend um 


u. ſ. w. Vielmehr paſſirte die Menge durch das 
Schloßgewölbe frei hin und zurück, bis gegen die 
Nacht, wo gewöhnlich die Thüren geſchloſſen werden. 
Die vom Könige im Schwediſchen Staatsrath ab⸗ 
gelegte Königl. Zuſicherung lautet folgendermaßen: 

„Wir Oskar u. ſ. w. thun kund: Da es dem 
Allerhöchſten gefallen, den vormals Großmächtigſten, 
hochgebornen Fürſten und Herrn, Karl XIV. Jos 
hann, König von Schweden und Norwegen, der 
Gothen und Wenden u. ſ. w. heimzurufen, und 
Wir, gemäß und in Kraft der von den Ständen 
des Schwediſchen Reiches unterm 18. Decbr. 1810 
errichteten und feſtgeſetzten Succeſſions-Ordnung 
nach höchſterwähntem Herrn den Königlich Schwedi⸗ 
ſchen Thron beſtiegen, ſo verſichern Wir hiermit feier⸗ 
lich und auf das kräftigſte, daß Wir das Reich nach 
der buchſtäblichen Vorſchrift der, von den Ständen 
des Reichs unter dem 6. Juni 1809 feftgefegten und 
von dem Könige und den Ständen des Reichs zur 
Nachlebung angenommenen Regierungsform, ſo wie 
der übrigen beſtehenden Grund-Geſetze des Reichs, 
dem allgemeinen Rechte und geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen regieren wollen. Wir werden auch, in Ueberein— 
ſtimmung mit der ebengenannten Regierungsform 
und den Geſetzen als ein gerechter König und milder 
Vater des Schwediſchen Volkes, durch geſetzliche, 
gerechte und milde Regierung, und ſo, daf Wir es 
vor Gott dem Allerhöchſten mit reinem Gewiſſen ver⸗ 
antworten können, nach Unſerem äußerſten Vermö⸗ 
gen des Reichs und jedes Einwohners wahren Nuz⸗ 
zen und Beſſes zu befördern ſuchen; welches Alles, 
ſo wie Wir es aus freiem Willen und nach reifer 
Erwägung beſchloſſen, Wir alſo mit Unſeres Na⸗ 
mens eigenhändiger Unterſchrift und mit körperlichem 
Eide bekräftigen, daß Wir Solchem nachkommen 
und es erfüllen werden: So wahr mir Gott helfe an 
Leib und Seele!“ 

Se. Majeſtät waren natürlich etwas angegriffen. 
Das Gedränge im Saale war außerordentlich ſtark, 
da ſich auch Privatperſonen eingefunden. 

Am Iten leiſteten der Kronprinz, der Herzog von 
Upland, der Norwegiſche Staatsminiſter Due, die 
hier anweſenden Norwegiſchen Staatsräthe Holſt und 
Peterſen, ſo wie die übrigen Norwegiſchen Beamten 
und Offiziere, den Eid, worauf noch am Abend 
die betreffenden Dokumente durch einen Courier nach 
Chriſtiania abgeſandt wurden. 

Alle Hofbeamten, die den Lid noch nicht abge: 
legt, ſind aufgerufen, ſolchen heute um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags im Königl. Schloſſe vor dem Mane, 
ſchall (Grafen Brahe) zu leiſten. 

Die Landes⸗Trauer iſt auf ſechs Monate; 100 
N drei Monate tiefe Trauer und drei Monate 
Halbtrauer angeordnet. 

Die Leiche des verſtorbenen Königs if Brut in 


604 


Gegenwart der Reichsherren, des Staatsrathes und 
der Präſidenten geöffnet worden. Die Einbalſami⸗ 
rung ift dem Profeſſor Moſander übertragen. 

Es iſt jetzt offiziell beſchloſſen, einen Agenten 
nach China zu ſenden; ebenſo ſoll ein in Batavia 
anſäſſiger Kaufmann zum Konſul daſelbſt ernannt 
werden. er 

Es heißt, der Oberſtatthalter der Reſidenz, Graf 
Lewenhaupt, werde dieſe Stelle niederlegen, und 
der Liebling des Publikums, Freiherr Sprengtpor⸗ 
ten, ſie wieder übernehmen. 

Sch wei z. 

Herr Schleuniger in Baden iſt am 8. März 
in Folge eines einſtündigen Verhörs vor dem Ber 
zirksamte verhaftet worden. Die „Stimme von 
der Limmat“, welche dieſe Nachricht bringt, fügt 
hinzu, daß dieſe Verhaftung nicht durch das jüngſt 
erfolgte obergerichtliche Urtel wegen Injurie gegen 
die Regierung veranlaßt, ſondern auf das Geſtänd⸗ 
niß des Herrn Schleuniger, Verfaſſer des „Ehrer⸗ 
bietigen Begehrens der katholiſchen Gemeinden des 
Kantons Aargau an den hohen großen Rath“ zu 
ſein, erfolgt ſei, einer Bittſchrift, welche gegen⸗ 
wärtig in den katholiſchen Gemeinden eirkulirt und 
behauptet, daß dir katholiſchen Gemeinden die eins 
zigen rechtmäßigen Erben ſämmtlichen Kloſtergutes 
ſeien. Gleichzeitig mit dem Verhör erfolgte eine 
Durchſuchnng der Wohnung des Herrn Schleuniger 
und der Buchdruckerei, in welcher die „Stimme von 
der Limmat“ erſcheint. In der That hat ſich der 
letzte Operationsplan der Kloſterfreunde, ohne Zwei⸗ 
fel in den Zuſammenkünften in Luzern entworfen, 
in dieſen Tagen enthüllt. Schleuniger hat gegen 
die Schritte des Bezirksamtes als verfaſſungswidrig 
proteſtirt und das Amt desfalls für verantwortlich 
erklärt. 

Italien. 

Neapel den 2. März. Am 22. Febr. verließ 
die Königl. Fregatte „Amalia“ die hieſige Rhede, 
um den Grafen Aquila (geb. 19. Jul. 1824), 
Bruder des regierenden Königs, nach Rio Janeiro 
zu bringen, wo feine Vermählung mit der Prinzeſ⸗ 
fin Januaria (geb. 14. März 1822), Schweſter 
des Kaiſers Dom Pedro II. von Braſtlien, gefeiert 
werden wird. — Von den Verbrechern, welche 
nach der im mittelländiſchen Meere liegenden Inſel 
Tremidi verbannt wurden, hat ſich eine Anzahl 
in eine Barke geworfen und iſt geraden Weges nach 
Neapel zugeſteuert, wo dieſe Leute, ohne irgend 
einen Unfall zu erleiden, eintrafen und ans Land 
ſtiegen. Dadurch iſt die öffentliche Sicherheit auf 
eine beunruhigende Weiſe gefährdet. 

Von der Italieniſchen Gränze den 6. März. 
Auf Betreiben der Königin Chriſtine und des Fran⸗ 
zöſiſchen Hofs ſind in der jüngſten Zeit neue Ver⸗ 


ſuche gemacht worden, die Beziehungen zwiſchen dem 
heiligen Stuhl und Spanien wiederherzuſtellen. Ob 
etwas dadurch erreicht wird, bleibt vor der Hand 
dahin geſtellt. Die Curie hegt kein Vertrauen zu 
den Männern, welche gegenwärtig in Spanien am 
Ruder ſtehen, da die meiſten derſelben für irrgläu⸗ 
big und für Anhänger der hier ſehr mißliebig betra 
teten modernen Philoſophie gelten. i mr 
. Griechenland. 

Der Himmel über Griechenland behauptet ſeinen 
alten Ruhm, nicht ſo aber das Volk. Am 20ſten 
Februar gab der Militairgouverneur von Athen mit 
feinen Offizieren dem König und der Königin ein 
ländliches Soldatenfeſt am Fuße des Akropolis. Das 
Feſtmahl wurde im Freien gehalten, wobei dem Kö⸗ 
niglichen Paar in ſilbernen Pokalen, welche die In⸗ 
ſchrift trugen: die Garniſon der Stadt Athen dem 
conſtitutionellen König, der Champagner kredenzt 
wurde. Die Soldaten waren in Gruppen gelagert 
und unterhielten ſich mit Muſik und Tanz. Vom 
klaren blauen Himmel leuchtete die heiterſte Früh⸗ 
lingsſonne. Mitten aber durch die Truppen erſchien 
ein Volkshaufe mit ſchwarzen Fahnen, worauf mit 
weißen Buchſtaben ſtand: die verſtoßenen Macedo⸗ 
nier und Kreter. Man hatte Mühe, die ungebete⸗ 
nen Gäſte zu entfernen. 
Vereinigte Staaten von Nord - Amerika. 

New⸗Pork den 20. Februar. Die bevorſte⸗ 
henden Unterhandlungen zwiſchen Herrn Upfhur 
und dem eben angekommenen Britiſchen Geſandten, 
Herrn Packenham, ſind eben ſo wichtig als ſchwie⸗ 
rig. Nicht blos über die kitzliche Oregonfrage wird 
der diplomatiſche Kampf zwiſchen den Vertretern der 
beiden Länder beginnen. Herr Packenham wurde 
ohne Zweifel zu der ihm übertragenen wichtigen Miſ⸗ 
ſion von ſeiner Regierung deshalb auserſehen, weil 
er ganz beſonders genau über den Stand der Ver⸗ 
hältniſſe Englands in Mexiko unterrichtet iſt, da er 
lange der Repräſentant Englands in Mexiko gewe⸗ 
ſen war. In Mexiko beſteht aber ſeit längerer Zeit 
ſchon eine Rivalität, ja ein Antagonismus zwiſchen 
den Vereinigten Staaten und Großbritannien, der 
mit jedem Tage klarer hervortritt und bei dem ge⸗ 
ringſten Anlaſſe in offene Feindſeligkeit umſchlagen 
könnte. Ein Bruch zwiſchen den Vereinigten Staa⸗ 
ten und Mexiko würde faſt unvermeidlich auch einen 
Bruch zwiſchen England und den Vereinigten Staa⸗ 
ten nach ſich ziehen. Wenn man nun den allgemein 
umgehenden Gerüchten Glauben beimefien, darf, ſo 
könnte der von Santana der Amerikaniſchen Re- 
gierung aufgeſtellte casus belli in nicht ferner Zeit 
wirklich eintreten. Man erinnert ſich, daß in dem 
Korreſpondenzwechſel zwiſchen dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen und dem Geſandten der Vereinigten Staa⸗ 
ten zu Mexiko einerſeits, und dem Amerikaniſchen 
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Staats⸗Secretair und dem Mexikaniſchen Geſandten 
bei den Vereinigten Staaten andererſeits, die förmliche 
Erklärung gemacht wurde, daß die Regierung von 
Mexiko den Anſchluß von Texas an die Republik 
der Vereinigten Staaten als eine Kriegs-Erklärung 
betrachten würde. Nun ſcheint es aber in der That, 
daß dieſes Projekt zum Anſchluſſe von Herrn Tyler 
ernſtlich genommen wird, und daß derſelbe, ohne 
ſich übrigens um die in dieſer Beziehung im Schoße 
des Kongreſſes vorhandenen Sympathieen oder An- 
tipathieen zu kümmern, thätig an deſſen Verwirk⸗ 
lichung arbeitet. Bekanntlich hat das Repräfen- 
tantenhaus von Texas mit einer an Einſtimmigkeit 
gränzenden Majorität zu Gunſten des Anſchluſſes 
Beſchlüſſe angenommen, die ohne Zweifel auch bei 
dem Senate jener Republik eine günſtige Aufnahme 
finden werden. ˖ 

Waſhington den 28. Februar. Ich ſchreibe 
Ihnen in Mitte der allgemeinen Beſtürzung und 
Trauer, welche ein furchtbarer Unglücksfall nicht blos 
zu Waſhington, wo er ſich ereignete, ſondern im 
ganzen Lande verurſacht hat. Zwei Miniſter, die 
Herren Upfhur und Gilmer, find nebſt vielen ande: 
ren Perſonen durch das Zerſpringen einer Kanone 
auf dem herrlichen Dampfſchiffe „Princeton“, auf 
welchem fie am 27. Februar mit einer aus mehre— 
ren hundert Perſonen beſtehenden Geſellſchaft von 
Herren und Damen aus den erſten Familien des 
Landes eine Spazierfahrt auf dem Potomac-Fluſſe 
machten, plötzlich ums Leben gekommen, und der 
Präſident ſelbſt iſt nur faſt wie durch ein Wunder 
dem gleichen Looſe entgangen; denn auch er befand 
ſich auf dem Schiffe, aber glücklicherweiſe im Augen 
blicke der Exploſion von dem Platze, wo fie erfolgte, 
etwas entfernter: nur dieſem ganz zufälligen Um: 
ſtande verdankt derſelbe ſeine Rettung. Ich will ver— 
ſuchen, von der furchtbaren Kataſtrophe nach den 
Berichten von Augenzeugen Ihnen eine möglichſt treue 
Mittheilung zu machen. 

Das Dampfſchiff „Princeton“, auf welchem ſich 
der ſchrecklichſte Unfall ereignete, wurde mit Recht 
als eines der ſchönſten und ſchmuckeſten und zugleich 
als eines der ſtüchtigſten unter allen betrachtet, wel- 
che die amerikaniſchen Flüſſe und Seen befahren. 
Dazu iſt der Capitain Stockton, der daſſelbe be- 
fehligt, einer der tüchtigſten in ſeinem Fache und 
allgemein beliebt und geachtet. Derſelbe wollte nun 
eine glänzende Luſtpartie den Fluß hinab veran⸗ 
ſtalten, wozu er Alles, was Waſhington an her— 
vorragenden Namen in ſich ſchließt, einlud. Dar⸗ 
unter befanden ſich der Präſident Herr Tyler mit 
feiner Familie, die ſämmtlichen Mitglieder des Ka⸗ 
binets, die übrigen höchſtgeſtellten Beamten, die 
Mitglieder des diplomatiſchen Corps, eine große 
Anzahl von Senatoren und Mitgliedern des Re⸗ 
präſentantenhauſes, eine große Anzahl ſeiner per⸗ 
ſönlichen Freunde, alle mit ihren Familien, fo daß 
allein wohl über 200 Damen an Vord ſich befin- 


den mochten. Der Capitain wollte ſeinen edlen 
Gäſten die ganze Vortrefflichkeit ſeines Schiffes zei⸗ 
gen und deren Anweſenheit zugleich durch Salven 
aus einer an Bord befindlichen Kanone von unge⸗ 
wöhnlicher Größe feiern. Alle Einladungen waren 
angenommen worden, und gegen 1 uhr Mittags 
war eine unüberſehbare Maſſe von Neugierigen am 
Ufer zuſammengeſtrömt, um der Einſchiffung der 
Geſellſchaft, die durch ein kleines Dampfſchiff nach 
dem in einiger Entfernung vom Lande haltenden 
„Princeton“ übergeführt wurde, und deſſen Ab⸗ 
fahrt mit anzuſehen Das herrlichſte Wetter be⸗ 
günſtigte die Luſtpartie, ein klarer Himmel mit 
herrlichem Sonnenſchein ſtimmte zu allgemeiner Freu- 
de, Alles ſchien einen äußerſt angenehmen, ver⸗ 
gnügten Tag zu verſprechen. Einundzwanzig Ka⸗ 
nonenſchüſſe aus den kleineren Geſchützen verkün⸗ 
deten den Augenblick der Abfahrt, und dann wire 
de der Geſellſchaft zum erſten Male das ſchöne 
Schauſpiel der Abfeuerung einer, wie man ſagt, 
230 Pfd. wiegenden Kugel aus der Rieſenkanone 
des Schiffes gegeben, und gelang zur allgemeinen 
Beluſtigung diesmal vollkommen. Der Capitain 
hatte die Richtung ſo berechnet, daß die Kugel in 
einer gewiſſen Entfernung den Waſſerſpiegel berüh— 
ren, von da wieder, wie bei einem Ricochetſchuſſe 
der Artillerie, aufſpringen, und dieſe Bewegung noch 
einigemale wiederholend, fo auf dem Waſſer da- 
hintanzen oder vielmehr ſpringen mußte, bis fie 
in großer Entfernung, dem unbewaffneten Auge 
kaum mehr ſichtbar, endlich im Waſſer verſank. 
Dieſes Schauſpiel zu genießen, hatten vor Allem 
die Damen, und ſo viele von den Herren noch Platz 
zu finden vermochten, ſich auf dem Decke des Schif— 
fes verſammelt, und waren von dem Gelingen deſ— 
ſelben ganz entzückt. Nachdem daſſelbe nach eini⸗ 
ger Zeit noch einmal ſich wiederholt hatte, begab 
man ſich zur Tafel. 

Inzwiſchen nahte allmälig der Abend heran, das 
Schiff hatte ſich zur Rückfahrt gewendet und glitt 
pfeilſchnell auf dem Strome dahin. Da erfuchte 
Herr Gilmer von Virginien, der eben erſt ins Ka- 
binet als Marine-Miniſter eingetreten, den Capi⸗ 
tain Stockton noch einmal, eine Kugel aus ſeiner 
Rieſen⸗Kanone abzufeuern, wozu denn der Capi⸗ 
tain ſogleich alle Anſtalten treffen ließ, indem er 
diejenigen Herren, welchen er die Operation des 
Ladens und Abfeuerns beſonders zu zeigen wünſchte, 
einlud, ihn zu dem Geſchütz zu begleiten, um wel⸗ 
ches herum ſie dann ihre Plätze einnahmen. Das 
Schiff war inzwiſchen in geringer Entfernung von 
Alexandria angekommen, als der Capitain das 
Kommandowort Feuer ertönen ließ; die Kanone 
ging los, aber zerſprang in demſelben Augenblick, 
riß die Laffette, auf der ſie ruhte, die Schiffswand, 
gegen welche fie ſich lehnte, auseinander und rich⸗ 
tete eine furchtbare Scene von Tod und Wunden 
an. Augenblicklich todt auf dem Platze blieben: 
Herr Upſhur, Staats⸗Sccretair des Auswärtigen; 
Herr Gilmer, Staats⸗Secretair der Marine; Hr. 
Virgil March von Maryland; Com. Kennon, Chef 
des Schiffsbau-Büreau's, und Herr Gardiner von 
New⸗Pork. Der Präſident war nur wenige Au⸗ 
genblicke vor der Exploſion weggegangen und ent⸗ 
ging To demſelben Schickſale; er iſt bereits hier 
eingetroffen. Außerdem wurden ſechs oder ſteben 
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der Schiffsleute getödtet, eben ſo viele mehr oder 
minder ſchwer verwundet, desgleichen der Oberſt 
Benton (Senator), der zur Rechten des Capitain 
Stockton ſich befunden hatte, doch hat Herr Ven⸗ 
ton, wie es ſcheint, nur eine Quetſchung erhalten, 
und konnte nach ferner Rückkehr einen ausführli⸗ 
chen Bericht über den Unglücksfall erſtatten. Hrn. 
Tyſon von Philadelphia, der gleichfals in der Nä⸗ 
he des Capitains Stockton war, ging ein Bruch⸗ 
ſtück der Kanone durch den Hut, ohne jedoch ihn 
felbft zu verletzen; eben fo glücklich iſt Oberſt Strick⸗ 
land mit einigen anderen Herren weggekommen, 
während die auf der anderen Seite in einer Reihe Ge⸗ 
ſtandenen alle die Opfer wurden. Keinen Laut 
vernahm man mehr von ihnen, ſo augenblicklich 
erfolgte ihr Tod. Der Diener des Präſidenten, 
ein Farbiger, wurde gleichfalls ſchwer verwundet, 
und iſt ſeitdem geſtorben. Capitain Stockton ſelbſt 
hatte nur Haar und Geſicht vom Pulver verbrannt 
und eben ſo ſeine Kleider, ſprang aber augenblick⸗ 
lich auf, unter dem Ausrufe: „O Gott, wäre 
ich doch auch getödtet worden.“ Wirklich wun⸗ 
derbar iſt, daß von den mehreren Hunderten von 
Damen, die ſich an Bord befanden, nicht eine 
einzige verletzt wurde. Eine der Töchter des Se⸗ 
nators Herrn Woodbury ſtand den getödteten Per⸗ 
ſonen ſo nahe, daß ihre Kleider ganz vom Blute 
der Gefallenen beſpritzt wurden, ſo daß ihre Ret⸗ 
tung ein wahres Wunder iſt; daſſelbe iſt bei an⸗ 
deren Perſonen der Fall, die gleichfalls ganz na⸗ 
he geſtanden haben. 

Herr Upfhur hinterläßt eine Gattin und drei Kin⸗ 
der, und ſein Verluſt für ſeine Familie iſt eben ſo 
bedauerlich als für das Land, gerade in dem Augen⸗ 
blicke, wo er die Unterhandlungen in Betreff der 
Oregon-Frage mit dem kaum erſt angekommenen 
brittiſchen Miniſter, Herrn Packenham, begonnen 
hatte. Mehrere Familienglieder des Herrn Kennon, 
ſo wie die Töchter des Herrn Gardiner von New⸗ 
Vork hatten ſich an Vord befunden. Glücklicher⸗ 
weiſe waren faſt alle Damen während des Unglücks⸗ 
falles in die Kajüte zur Tafel zurückgekehrt. Die 
Gattin des Herrn Gilmer iſt in einem Zuſtande 
von Verzweiflung hierher gebracht worden. Der 
Staats⸗Sekretair des Krieges, Herr Willins, wuür⸗ 
de ebenfalls wunderbar gerettet. Vor der Explo⸗ 
fion hatte er neben Herrn Upfhur geſtanden, hatte 
aber ſich entfernt, dieſem bemerkend, wenn er auch 
Staats⸗Sekretair des Krieges ſei, ſo ſei er doch 
kein Freund vom Getöſe, und deshalb wolle er 
demſelben ein wenig aus dem Wege gehen. Kaum 
hatte er ſich entfernt, als die Exploſion erfolgte. 
Gerade in demſelben Augenblicke hatte ein Mitglied 
der Geſellſchaft in der Kajüte ein patriotiſches Lied 
geſungen, und in dem Augenblicke, wo dieſer das 
Wort Waſhington ausſprach, vernahm man den 
Knall, ſo daß einer der Herren bemerkte, derſelbe 
gehe zu Ehren von Waſhington's Namen los, 
und man folle daher drei Cheers für Waſhington 
ertönen laſſen. Man hatte aber kaum damit be⸗ 
gonnen, als man vernahm, was geſchehen. 

Ein von Alexandria gekommenes Dampfboot nahm 
die Geſellſchaft um etwa 6 Uhr Abends von dem 
„Princeton“ auf, auf welchem man blos mit der 
Verpflegung der Verwundeten ſich beſchäftigte, wäh⸗ 
rend der Präſident, Herr Wickliffe, Herr Wilkins, 


Teleſkops wichtige Entdeckungen zu machen. 


noch auf demſelben zurückblieben, der vorläufig noch 
an derſelben Stelle liegen blieb, wo die Kataſtro⸗ 
phe erfolgte. Erſt heute find fie gegen Abend hier 
angekommen. Gerade heute bringt der hier er⸗ 
ſcheinende Madiſonian noch einen Erlaß von 
Herrn Upfhur, die kanadiſchen Gefangenen betref⸗ 
fend, der letzte, den der unglückliche Miniſter ge⸗ 
ſchrieben hat, und dieſelbe Nummer dieſes Blattes, 
welche eine Adreſſe des unglücklichen Herrn Gilmer 
an feine Konſtituenten bringt, enthält zugleich die 
Nachricht von ſeinem Tode! Der jüngſte Sohn 
des Präſidenten wurde durch einen Herrn Maſſ 
gerettet, der ihn abhielt, der Kanone zu nahe zu 
treten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die Behörden in Naſſau haben eine ſchwierige 
Aufgabe; zum Empfang des neuvermählten Herzogl. 
Ehepaars ſollen die ſchönſten jungen Burſche und 
Mädchen ausgefucht werden. Da man den Beam⸗ 
ten nicht traut, ob ſie auch die erforderlichen Sach⸗ 
kenntniſſe haben, ſo hat man ihnen Kammerher— 
ren beigegeben. 

Das „Echo du monde savant“ erzählt, daß 


—. 


Lord Rowe das größte Teleſkop, das man bisher 


geſehen, ſelbſt das ungeheure Herſchel'ſche nicht aus: 
genommen, habe verfertigen laſſen. Daſſelbe hat 
52 Engliſche Fuß Länge, und eine Linſe von 72 
Zoll Durchſchnitt. Man hofft, vermittelſt dieſes 
Man 
glaubt, daß dieſes Fernrohr 4800 Mal vergrößern 
wird. 

Ein witziger Kopf erklärte: eine Börſe komme 
ihm vor, wie eine Kinderſtube. Als man hierüber 
verwundert, nach der Aehnlichkeit beider fragte, 
antwortete er: Nun ganz natürlich, die Großen zie⸗ 
hen die Kleinen aus. 

Das Journal des Debats berichtet über die Auf⸗ 
führung der Captivi in Berlin. Gegenwärtig wa- 
ren nach ihm unter andern M. M. d' Eickhorn und 
de Bulou. Zwei Oden, welche in den Entreactes 
geſungen wurden, waren componirt von dem Ka⸗ 
pellmeifter Chriſtian Truber, die Dekorationen von 
dem berühmten Maler Groſſius gemalt nach Zeich⸗ 
nungen des Architekten Stank. 

Ein anſcheinend den höheren Ständen ange— 
höriger Mann in London, der ſich den ſchmählichen 
Spaß gemacht hatte, ſeinen großen Hund auf Pferde 
und Knaben zu hetzen, ſo daß einer der letzteren 


tüchtig am Beine zerfleiſcht ward, ſtand neulich vor 


Gericht und meinte, daß es genügen werde, wenn 
er die Kurkoſten des Knaben bezahle und ihm au⸗ 
ßerdem etwas Geld gebe. Der Richter verurtheilte 
jedoch den Unmenſchen wohlverdient nicht blos zur 
Tragung der Kurkoſten und zu Geld⸗Entſchädigung, 
ſondern überdies zu einmonatlicher Gefäng⸗ 
nißſtrafe mit Zwangs⸗Ar beit. 122257 


— 
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Die Eiſen bahn zwiſchen Nürnberg und Vam⸗ 
berg iſt ſoweit beendigt, daß ſte noch in dieſen Früh⸗ 
jahr dem öffentlichen Verkehr wird eröffnet werden. 
Auch von Bamberg nach Hof und Altenburg hin iſt 
ſchon viel gethan. Ueberhaupt thut jetzt Bayern 
viel für Eiſenbahnen. 

Die beiden Meiſter, Nikolas Becker und 
Glasmaler Gras, hätten beinahe ein Unglück ge⸗ 


habt, indem ſie bei einer poetiſchen Nachtfahrt den 
Schaarwächtern in die Hände geriethen und in das Ge⸗ 
fängniß transportirt werden ſollten; als aber die 
Wächter beim Schein einer Gaslampe den Dichter 
des Rheinliedes erkannten, beſchworen fie denſelben, 
ihnen den Mißgriff zu verzeihen und ließen ihn un⸗ 
ter dem Geſange: „Wir wollen ihn nicht haben!“ 
ruhig nach Hauſe wandern. 


DDr . ‚ —— 


Folgende Nachrichten ſind der Red. d. Ztg. über 
den Umfang der Geſchäfte bei den Gerichts behörden 
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4) Konkurs-, Liqui; 
dations-, Bubha: 
ſtations-, Aufge⸗ 
bots, Segqueſtra— 
tions- und Todes: 
Erklaͤrungsſachen 
5) Vormundſchaften 
und Nachlaß Re: 
gulirungen .. 
6) Unterſuchungen mi 
Ausschluß der Forft: 
on. 
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n Beziehung auf Straffſachen ſtellt ſich 
das Verhaͤltniß der im Jahre 1843 neu eingeleiteten 
Kriminal-, fiskaliſchen und polizeimaͤßig gefuhrten 
Unterſuchungen ausſchließlich der Forſtfrevel, Jagd- 
und tungs⸗Kontraventionen, zur Geſammtzahl der 
Einwohner des Departements nach der Zaͤhlung vom 
vorigen Jahre wie 1 zu 186. — Eingeſeſſen haben 
im n . 

a) in den Gefängniſſen der Inquiſitorigte zu Po: 
ſen und Keimen IR % "u ur 

b) bei den ſaͤmmtlichen Land: u. 

Stadtgerichten .... 6. 

1 Zuſammen . 58 Verbrecher. 

Der Arbeltsverdienſt der Gefangenen betrug: 1 
a) bei den beiden Inquiſitoriaten zu Kozmin und 
„ 2 0 Mn 1 RL: Dichlt. 

b) bei den Land: und Stadtgerichten 2046 : 
f 54 Zuſammen .. 2897 Rthlr. 
Im uebrigen wurden im abgelaufenen Jahre 3947 
Hypotheken⸗Folien neu angelegt, 4916 Handlungen 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit aufgenommen, 984,439 
Vortraͤge bearbeitet und 161,255 Lern ne digedalten. 


Es waren zu bearbeiten] Davon find beendigt 


181 4596, 4619 
— 643823107 
191] 6226| 6221 
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im Departement des Ober⸗Landesgerichts zu Poſen 
für das Jahr 1843 zugegangen: 


Unter den unde⸗ 


das J. 18 


3 
[277 
> 
— 
= 
> 
fo im J. 184 


F 


veniger Pesen 


mehr ger 1843 1842 


mehr 


3733 372 
5600| 646: 
1786 1982] 


932 897 


191 48934148034 


1979| 2010 


Vor den 348 Schiedsmaͤnnern des Departements 
endlich wurden 9964 Streitigkeiten verhandelt, und 
davon 7871 durch Vergleich beendigt, 1085 an den 
Richter verwieſen, 727 zuruͤckgenommen. Anhängig 
blieben am Schluſſe des vorigen Jahres 280 Sachen. 

er erf K von 3 e r BA Ar made 
zum Vortheil der verarmten Weber und 

Spinner im ſchleſiſchen Gebirge, 
am Montag den 25. März c. Abends 7 Uhr im 
Saale des Hotel de Saxe. 

Es werden vorgetragen: 1) von Mitgliedern der 
Militair⸗Muſtk⸗Chöre, mehreren Dilettanten und 
andern Muſikern: Sinfonia eroica von L. van 
Beethoven; 2) die Klagen der Nachtigall, Lied von 
Belke; 3) von den Mitgliedern des Geſang⸗ und des 
Liedertafel⸗Vereins: mehrere Geſang-Stücke aus 
„Fauſt“ von der Compoſition des Fürſten Radziwill. 

Einlaßkarten à 15 Sgr. ſind zu haben in den 
Buchhandlungen der Herren Mittler, Stefansti, 
und am Abend des Konzerts an der Kaffe. 

8 (Beilage.) 


Beilage 
Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


S 22. 


Bekanntmachung. 

Höherer Beſtimmung zufolge ſollen die Vorwerke 
Karge, Neuvorwerk und Liehne, im Bomſter 
Kreiſe hiefigen Regierungs⸗Bezirks, 22 Meilen von 
der Kreisſtadt Wollſtein, 6 Meilen von Meſeritz, 
2! Meilen von Züllichau und 2 Meilen von der Oder 
belegen, nebſt Brauerei, Ziegelbrennerei, Sommer⸗ 
und Winterſiſcherei auf dem Liehner und Swieten 
See, fo wie auf dem Obrzycko-Fluſſe, ferner nebſt 
dem Verlagsrechte über mehrere zubehörige Krüge 
und den Hand- und Spanndienſten, fo wie Natu⸗ 
ral⸗Gefällen der Einſaſſen aus Karge, Neudorf und 
Chwalim, auf 18 hintereinander folgende Jahre von 
Johannis 1844 bis Johannis 1862 im Wege des 
Submiſſtons⸗Verfahrens verpachtet werden. 

Das Areal der oben genannten drei Vorwerke bes 


Monta 


ſteht aus: 5 
14 Mrg. 31 UR. Hofe und Bauſtellen, 
77 „122 Oyvſt⸗ und Dorfgärten, 
2 = 95 Feldgärten, 
13 = I2 - Weinbergen, 
1683 123 = Acker, 
386 = 93 zweiſchnittigen Wieſen, 
126 = 158 ⸗einſchnittigen Wieſen, 
404 = 109 = raumen Hütungen, 
666 = 16 =  beftandenen Hütungen, 
4 = 144 Rohrſchnitt, 
167 = 78 = Gewäſſern, 
33 = 158 = Unland, 


Suma 3281 Dirg. 59 IR. 

Das Minimum des jährlichen Pachtquantums 
beträgt 3083 Rthlr. 12 fgr. 1 pf. incl. 760 Rthir. 
Gold, die Pachtkaution 1500 Rthlr. und die Kau⸗ 
tion für die vom Pächter als Rendanten einzuziehen⸗ 
den Gefälle 500 Kthlr., auch muß circa die Hälfte 
des Werthes der vom Pächter käuflich zu erwerben» 
den Inventarienſtücke vor der Uebergabe baar be: 
zahlt werden. 

Die Pachtbedingungen, Regiſter und Charten kön⸗ 
nen täglich in unſerer Regiſtratur bei dem Hofrathe 
Schlögel eingeſehen werden; auch iſt ein Exem— 
plar der Bedingungen der Königl. Adminiſtration zu 
Karge Behufs Vorlegung an die Bietungsluſtigen 
zugefertigt worden. 

Die Gebote werden bis zum 17ten April Mit⸗ 
tags um 12 Uhr verfiegelt durch den Herrn Regie⸗ 
rungs⸗Rath Kretſchmer in den Dienſtſtunden auf 
der Königl. Regierung hierſelbſt angenommen, vor 
welchem die Bewerber nach Vorlegung der Dokus 
mente über ihre perſönlichen und Vermögensverhält⸗ 
niffe. und Erlegung einer Bietungs⸗Kaution von 
2500 Rthlr., die bei der Uebergabe der Submiſſio⸗ 
nen ihnen vorzulegenden Pachtbedingungen zu unters 
eichnen haben. 

Die Auswahl unter ſämmtlichen Pachtbewerbern 
bleibt dem Königl. Miniſterio unbedingt vorbehalten. 

Poſen, den 5. März 1844. 

Königliche Regierung III. 
Bekanntmachung. 


Die Verwaltung der Depofitarien bei dem unter⸗ 


den 25. März. 


1844. 


zeichneten Gericht iſt nachſtehen den Beamten übers 
tragen worden: 

J) dem Herrn Land- und Stadtgerichts - Rath 

Naglo als Iſten Curator, 

2) dem Herrn Kammergerichts-Aſſeſſor Henkel 

als 2ten Curator, 

3) dem Kalkulator Herrn Myndych als Ren⸗ 

danten. 

Nur an dieſe drei Beam ten zugleich und gegen des 
ren gemeinſchaftliche Quittung koͤnnen Gelder und 
geldwerthe Sachen mit Sicherheit ad Depositum 
abgeliefert werden. 0 

Sollte wegen Krankheit, Ehehaften, oder eines 
ſonſtigen Zufalls des einen oder des andern dieſer 
Depoſital⸗Beamten eine Vertretung eintreten müſ⸗ 
ſen, ſo wird dieſelbe jedesmal durch Aushang am 
ſchwarzen Brette bekannt gemacht werden. 

Depoſitaltage werden bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt am Mittwoch jeder Woche Vormittags 9 Uhr 
abgehalten. 

Da die geſetzlich unſtatthafte Annahme von Depo⸗ 
ſital⸗Aſſervaten höhern Orts wiederholt unterſagt 
worden iſt, ſo werden alle diejenigen, welche Gelder, 
geldwerthe Papiere, Dokumente, Prätioſen oder 
ſonſtige Sachen zum Depoſitorio abzuliefern haben, 
aufgefordert, ſolche nach Vorſchrift der Depoſital⸗ 
Ordnung zeitig zur Annahme anzubieten, damit das 
Depoſitorium mit dem nöthigen Annahme- Befehle 
verſehen werden kann, und erſt, wenn dies geſche⸗ 
hen, und die Deponenten davon benachrichtigt ſind, 
die Einlieferung an dem beſtimmten Depoſital-Tage 
zu bewirken. 

Wer dieſer Beſtimmung entgegen, dennoch Gegen⸗ 
ſtände zur Aſſervation einzulieſern beabſichtigt, hat 
ſeine Abweiſung damit zu gewärtigen. | 

Koſten, den 14. März 1844. J 

Königl. Land- und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 28ſten März c. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr wird im Magazin No 1. eine Quan⸗ 
tität Roggen⸗Kleie, Roggen⸗ und Haſer⸗ Kaff, ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung an den Meiftbietenden 


verkauft. e 
Poſen, den 23. März 184. 
Königliches Proviant-Amt. 


Nachlaß⸗ Auktion. 

Dieſelbe wird am 26ſten, 27ſten, 28ſten und 
29ſten März am alten Markt Nro 56. fortgeſetzt, 
und am letzten Tage beendigt. Es kommen zur 
Verſteigerung Dienſtag deu 26ſten Möbels und Mit⸗ 
tag 12 Uhr ein gebrauchter Flügel. Mittwoch den 
27ſten und Donnerftag den 28ſten Juwelen, Gold, 
Silber, Kupfer, Porzelan, Glas, Wäſche, Vetten, 
Kleidungsſtücke. Freitag den 29ſten Haus- und Kü⸗ 
chengeräthe, nebſt mehreren andern Gegenſtänden. 

A 


u ſch ü z, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm. 
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Bekanntmachung. 
ie Lieferung des für den hieſigen Feſtungsbau 
pro 1844 erforderlichen Bauholzes verſchiedener Art, 
ſoll im Wege der Submiſſton an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. Die Lieferungsluſtigen 
haben zu dem Ende ihre Anerbietungen bis zum 
Mittwoch den 3ten April c. Morgens 9 Uhr 
verſiegelt, unter Vermerk des Inhalts, einzureichen, 
zu welcher Zeit die Eröffnung derſelben, in Gegen⸗ 
wart der ſich einfindenden Submittenten, im Bureau 
der Feſtungsbau⸗Direktion erfolgen, und mit dem 
Mindeſtfordernden, inſofern deren Anerbietungen 
überhaupt annehmlich erſcheinen, unter ausdrückli⸗ 
chem Vorbehalt der Genehmigung des Königlichen 
Allgemeinen Kriegs⸗Departements, die erforderlichen 
Kontrakte abgeſchloſſen werden ſollen. — Abſchriſten 
der Ueberſicht von den zu liefernden Hölzern, auf 
welchen zugleich die Lieferungs-Bedingungen ange⸗ 
geben find, find in dem gedachten Bureau unents 
geldlich zu bekommen, und können zugleich zu den 
einzureichenden Submifftonen benutzt werden. Zu⸗ 
gleich wollen die Submittenten angeben, welche ver: 
ſchiedene Hölzer, und zu welchem Preiſe, im Lauſe 
des Jahres auf ihren Holzplätzen ſtets zu haben ſeyn 
werden, um den laufenden Bedarf, inſoweit derſelbe 
ſich jetzt noch nicht im Voraus angeben läßt, von 
den Mindeſtfordernden zu entnehmen. 
Anerbietungen in unbeſtimmten Zahlen, und Nach⸗ 
gebote, ſowohl ſchriftliche als mündliche, werden 
nicht angenommen, es ſei denn, daß die Feſtungs⸗ 
bau⸗Direktion es für nothwendig erachten follte, über 
einzelne Gegenſtände der eingegangenen Submiſſio— 
nen ein öffentliches mündliches Licitations⸗Verfahren 
folgen zu laſſen 
Poſen, den 23. März 1844. 
Königl. Feſtungsbau-Direktion. 


Am löten April d. J. werden im Maſopſchen 
Tribunal in Warſchau die Güter Falencin mit 
dem Dorfe Sikuty, dem Vorwerk Przytom und 
den Grundbeſitzungen Jaſzezaty, b Meile von 
der Stadt Grojec, 7 Meilen von Warſchau, 1M. von 
der Krakauer Chauſſee gelegen, öffentlich verſteigert. 
Die Ausdehnung dieſer Güter beträgt 51 neue Poln. 
Wlöki und 8 Morgen Landes. — Ein Eichenwald, 
großer Ueberfluß an Torf, bedeutende Wieſen, Bo— 
den erſter Klaſſe, gemauerte Hof- und Vorwerks⸗ 
Gebäude, ein Iſtöckiger Palaſt von Grund aus neu 
errichtet, ein Engliſcher Garten und ein Obſtgarten, 
einige Teiche, neue Branntweinbrennerei und Bier— 
brauerei, eine Dreſchmaſchine, Alles in allerbeſtem 
Zuſtande. 20 ſechstägige Frohnbauern arbeiten mit 


7 ²⅛— X—T— ,,,, 


| E. Auſtrich aus Paris 
trifft den 28ſten d. M. in Poſen im Gaſthof zum Hotel de Baviere Nr, 4, ein, und wird nur 4 Tage 
812 j und nicht länger dafelbft verbleiben mit feinen 1 9 

Schmuck⸗ und Toilette⸗Gegenſtänden von Funftlichen Brillanten, Imi- 

tation de Diamant, Smaragde, Rubins, Topaſe ꝛc., 
beſtehend in Halsgeſchmeiden, Ohrgehängen, Ringen, Bracelets, Collier⸗Schlöſſern, Broches, Bus 3 
ſennadeln ꝛc., welche an Pracht und Schönheit den Produkten der Natur nicht nachſtehen, und iſt S. 
man im Stande, denſelben Zweck auf eine nicht fo koſtſpielige Weiſe zu erreichen. 9 
Die täuſchende Aehnlichkeit iſt von der Art, daß ſelbſt Sachkenner erſt nach techniſcher Un⸗ 
An zur Ueberzeugung der künſtlichen Nachahmung gelangen können. s 


= 


Geſpann jährlich 2652 Tage, zu Fuß 3243. — Die 
Ausſaat beträgt, ohne das Brachfeld zu zählen, 97 
Korzec Weizen, 198 Korzec Roggen, 25 Korzec 
Gerſte, 317 Korzec Hafer, 350 Korzec Kartoffeln. 
Geſchworne Taxatoren ſchätzten dieſe Güter, nebſt 
einem Brauntweinapparat von Piſtorius und ſämmt⸗ 
lichen Wirthſchafts-Anlagen auf 260,000 Polniſche 
Gulden, und von dieſer Summe an fol am 15 ten 
April die Verſteigerung in Plus ſtattſinden. 
Außer den durch den Landſchafts-Kredit-Verein 
auf dieſen Gütern hypothecirten 63,000 Gulden find 
auf denſelben noch die Nachlaſſenſchaften zweier Un⸗ 
mündigen locirt bis zu deren Volljährigkeit. 
Nach einer beſonderen Taxe werden auf den Güs 
tern Kühe von allerbeſter Zucht verkauft werden. 
Nähere Information auf dem Orte ſelbſt oder in 
Warſchau bei dem Mecenas Kojfiewicz No. 472. 
im Gräflich Zamoyskiſchen Palais. 


Thätige und zuverläſſige Männer, die eine aus⸗ 
gebreitete Bekanntschaft beſitzen, und ſich den Ber 
ſorgungen für ein ausgebreitetes Fabrikgeſchäft uns 
terziehen wollen, das hier und in der Umgegend, 
ſelbſt an kleinern Orten, mit Vortheil betrieben 
wird, können eine mit lucrativem Einkommen ver: 
bundene Anſtellung erhalten. Kautionsleiſtung oder 
Geldvorſchüſſe werden nicht gefordert. 

Frankirte Offerten mit C. bezeichnet, beliebe man 
an Herrn J. Aſcherberg jun. in Cöthen zu. 
adreſſiren. 


Ein mit guten Schulkenntniſſen verſehener junger 
Menſch, der die Malerkunſt erlernen will, findet 
ſogleich ein Unterkommen bei 

Wilke, Mühlſtr. 3. in Poſen. 


Mauerziegeln ſind ſtets vorräthig in meiner St. 
Zohannis Ziegelei. J. E. Krayianowsti. 


222259„„„„ͤ„„„„ͤ«„„„„«„„ͤ„„„ͤ4„„„ , 
In der neuen Pianoforte-Fabrik des Carl | 
Ecke, Wilhelmsplatz No. 1 , ſtehen wiederum ( 
Flügel- Fortepiano's zu billigen Preiſen zum 
Verkauf. 5 


— . — . , ‚—%«⏑—ꝛ ir 


Sämmtliche Seidenſtoffe, Orleans, Kattune und 
Modenzeuge überhaupt, en gros, wie en detail, 
ſind wiederum in reicher Auswahl zu bedeutend her— 
abgeſetzten, jedoch feſten Fabrik- Preifen in der 
Handlung 


* 
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Arnold Witkowski, 
Markt No. 79. Ifte Etage. 
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Neue Erfindung, - 
wodurch das Schleifen der Nafir= und Federmeſſer, fo wie der chirurgiſch⸗ 
anatomiſchen Schneide⸗Inſtrumente, auf Steinen unnöthig wird! 
Der Erfinder der chemiſch⸗elaſtiſchen Streichriemen, ) 
J. P. Goldſchmidt, (Aleranderftrage No. 47.) in Berlin, 


hat neuerdings einen 


Prismatiſch⸗magnetiſchen Apparat 


erfunden, welcher die wichtigſten Bedingungen eines Schärfungsmittels erfüllt, indem die abgeftumpf- 
ten Raſir⸗ und Federmeſſer, fo wie chirurgiſch⸗anatomiſche Schneide-Inſtrumente den höchſten Grad 
Schärfe und Feinheit wieder erhalten, und es geſchieht dies in einer ſolchen Schnelligkeit, daß ein 
H paarmaliges Auf: und Abſtreichen hinreicht, um den Zweck zu erreichen, und Jedermann iſt im Stan⸗ 
de, wie auf einem gewöhnlichen Riemen es ſelbſt zu behandeln. — Es hat die Vorzüge gegen das 
Abziehen oder Schleifen auf Steinen, daß ſich die Meſſer durchaus nicht abnutzen, indem der Stahl 
nicht irritirt wird, und den Schneide⸗Inſtrumenten keine Nachtheile berbeiführen kann. Der Grad 
der Schärfe, welchen die ſtumpfeſten Schneide⸗Inſtrumente auf dieſen Streichriemen erhalten, iſt der 
A Art, daß der zartfühlendſte Bart beim Raſiren nie verſpüren wird, daß ein Meſſer auf dem Geſichte 
N fi) befindet, und auf dieſe Weiſe wird jede Qual, über die fo oft beim Raſiren gefeufzt wird, beſeitigt. 
5 Auf die bei dieſem Apparat beigefügten Kupferplatte wird, mit Hülfe der dazu gehörenden 
Magnet⸗Compoſition, der dicke runde Schnitt, eben ſo die kleinen Scharten und andere Unregelmä⸗ 
ßigkeiten an der Scheide herausgebracht, was beſonders für Bewohner kleiner Städte und dem plat⸗ 
ten Lunde um ſo erwünſchter ſeyn muß, da die früher noch obgewalteten Mängel durch dieſen voll⸗ 
kommenen Selbſtſchleifer gänzlich verſchwinden. N 
Diejenigen Herren, die bereits im Beſitze unſerer frühern chemiſch⸗elaſtiſchen Streichriemen find, 
erhalten dieſe Gattung Kupferplatten, incl. Magnet⸗Compoſition, zu 1 Rthlr. 5 Sgr. | 
Der Agent wird Mittwoch den 28ſten d. Mts. in Poſen eintreffen, und wollen 
Beſtellungen und Gelder franco im Gaſthof zum Hötel de Baviere No. 4. eingeſandt 


werden, da er nur 4 Tage daſelbſt verbleiben wird. 

Die Preiſe find feſtgeſetzt, mit Holzſchrauben 20 Sgr., 1 Rthlr., 1 Rthlr. 5 Sgr., mit Ei⸗ 
ſenſchrauben 1 Rihlr. 5 Sgr., 1 Rthlr. 15 Sgr. und 2 Kthlr., Prisma magnetiſche Schärfer, incl. 
Metallplatte und Compoſition, 3 Rthlr. das Stück. Die Dauer dieſer Riemen iſt 10 bis 12 Jahre. 

Mit einer Auswahl der vorzüglichſten Engl. Raſirmeſſer, für deren außergewohn⸗ 
liche Qualität ich garantire, werde ich diesmal verſehen ſeyn, und namentlich aus den 
berühmten Fabriken von John Barber, James Bingham Jo hnſon u. a. m. 

Die Preiſe find pro Stück 8 Sgr., 15 Sgr., 20 Sgr., 1 RNihlr. und 1 Rthlr. 15 Sgr. von 


dem beſten Indiſchen Wootz⸗Stahl. 12 
N J. P. Goldſchmidt aus Berlin. 
2) Welche 1837, 1838, 1839 und 1842 in Berlin, London, Paris und Wien öffentlich be⸗ 


lobt worden find, Brevets und Patente erlangt haben. 0 
rr 
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An das ſchreibende Publikum, 


= die Herren Beamten, Kaufleute, Akademiker und ſonſtiges reſp. Publikum, welches viel mit & 
Schreiben beſchäftigt iſt, tönen für diefes Genre eine glückliche Aequifition machen durch 55 
E. Mitſchels aus London 
neuerer Zeit im civiliſirten Europa berühmt gewordene 


Metallſchreibfedern, 


> welche der eigenen Zurichtung wegen, theils durch 


7 I Schleifart fo beſchaffen find, daß fie für 60 — 70 ver 
far ſich eignen, und zwar fo, daß felbft Perſonen, denen e 


5 Sgr. 
e 
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Von künftigen Oſtern an werde ich den Schüle⸗ 
rinnen meines Inſtituts, deren Mutterſprache die 
Polniſche iſt, den Unterricht in den Wiſſenſchaften 
in Polniſcher Sprache ertheilen laſſen. 

Poſen, den 21. März 1844. 

Agnes Hebenſtreit. 
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N Unsern geehrten Geschäftsfreun- 
den zeigen wir hiermit ergebenst an, dass 
wir unser Comptoir nach der Stralauer 
Strasse Nro. 22. Bel-Etage verlegt haben, 
und bitten freundlichst, uns dahin ihr 
Wohlwollen geneigtest folgen zu lassen. 
— Speditionen, Incasso’s und sonstige 
Geschäfte werden wir wie bisher zu den 
billigsten Sätzen aufs prompteste be- 
sorgen und bei Consignationen von Ge- 
treide, Wolle, Spiritus etc. etc. nach Um- 
ständen gern Vorschüsse leisten. 

Achtungsvoll empfehlen sich 


Baudisch & Comp., 


Commissions und Speditions- 
Geschäft, 
Comptoir: Stralauer Strasse Nro. 22., 
Bel- Etage. 


Berlin, im März 1844. 
DaoHrH000000908609: 0000000000000 
ASS SH 
Das 
Herren- 
Kleider- 
Magazin 
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von 
Joachim Mamroth, 
Breite Strasse M 20. 8 


> empfiehlt ein grosses Lager feinster 
Herren-Anzüge zu den billigsten 
Preisen. 


Bestellungen werden aufs pünktlich- 
ste ausgeführt. 


ES 


RIESE EEK EHEN] 


L. F. Podgörski 


aus Berlin in Breslau und Poſen, 
Nro. 30. Breslauer⸗Straße, 
(Hotel de Saxe en face), 
empfiehlt feine Herren-Kleider-Handlung ge- 
neigter Beachtung und nimmt Beſtellungen 
auf einzelne Kleidungsſtücke zur reellſten Effec⸗ 
tuirung entgegen. 
e 


& 
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Friſchen Porter, die ztel⸗Flaſche zu 24 Sgr. bei 
Julius Hoffmann, 
Büttel⸗ und Schloſſerſtraßen⸗Ecke No. 1. 


Stockfiſch, 


auf Art der Back⸗Henerle gebraten, iſt bis zu 
Ende der Faſtenzeit täglich zur Frühſtückszeit zu 
haben bei Guſtav Bielefeld. 


Fri ſche 


fließende Hefen 
geräucherte Schinken 


bei Ernft Weicher, alten Markt No. 67. 
— —— — — — — — 


Thermometer- und Barometerſtand, ſo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 17. bis 23. März. 
— — — ——— t¼½qs — — ͤ ꝓÜ uᷓ—y—y—y—ͤ 


Thermometerſtand Barometer 
Föchſter Stand. 


Tag. 


| Wind. 
tiefſter 


17. März] — 20° — 28 3. 2,0L.] NW. 
18. „ — 34° | + 27 110 [NW. 
1 — 2,6“ | — 27 „6,4 [NN W. 
20. — 4.5 + 7 60-10. 
DEE —.40 — 27 7,0 [NO. 
9 — 5,00 — 27100 [SW. 
28. — 5,00 — 27 9,8 [S. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Den 21. März 1844. 


Stauts-Schuldscheine 34 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 101 4— 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 1.99 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 31 100 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 34 101 — 
ei — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe... | 34 1001 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 104 | — 
dito dio dito. | 33 1004 — 
Ostpreussische dito 31 10244 — 
Pommersche dito 34 101 — 
Kur- u. Neumärkische dito 33101 — 
Schlesische dito 31 10044 — 
Friedrichsd'or .. ++». 8 — 1352 137 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 121i 
Discontiio cerrnren. — 3 4 
Actie.n, 
Berl. Potsd. Eisenbahnn 5 1681 — 
dto. dto, Prior. Oblig, , 4 | — [1034 
Magd, Leipz. Eisenbahn — 119 194 
dto. dito. Prior. Oblig,... | 4 | — 1032 
Berl, Anh. n ehe 2 1541444 
dio, dto. rier, Oblig, , .. — 1103 
Düss. Elb. Eisenbahn . i sf 4 
dto, dio. Prior, Obli ggg. 4 | — 993 
Rhein, Eisenbahnnn 5. 1.90 
dto. die. Prior. Oblig..... | 4 | — | 99 
dio. vom Staat garant. 34 | 984 1984 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn, 5 1524 1517 
dito,, dito. Prior. Oblig. 4 — 1035 
Ob.- Schles. Eisenbahn. ,. 4 1254 — 
do, do, do. Litt, B. v. eingez. | — 1164 — 
Brl.-Stet, E. Lt. A und . — 12 — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 41119 | — 
4 1124411 — 


Bresl.- Schweid.-Freibg,-Eisenb, 
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